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Diese Erschließung ist verbunden mit einem DFG-
geförderten, volkskundlich-fotohistorischen For-
schungsprojekt am ISGV, das sich unter dem Titel
„Das Auge des Arbeiters“ exemplarisch mit den
sächsischen Ortsgruppen der VdAFD auseinander-
setzt. Nicht zuletzt inspiriert durch die höchst aktu-
ellen Amateurkulturen des Internet, richtet sich das
Augenmerk auf die Rekonstruktion einer Praxis, die
subjektive Erinnerung, Beobachtung des eigenen
Milieus und größtmögliche publizistische Wirksam-
keit verbinden wollte. In der weitgehend nicht-
schriftlichen Alltagskultur der Arbeiterbewegung
kommt diesen Fotografien unikale Bedeutung als
mentalitätsgeschichtlichen Quellen zu. 
So kamen die Intentionen der Deutschen Fotothek
und des ISGV produktiv zusammen und mündeten
in die gemeinsame Tagung „Die Eroberung der
beobachtenden Maschinen“ (16./17. April 2010 im
Vortragssaal der SLUB).
Nach den Begrüßungen durch Jens Bove (SLUB)
und Manfred Seifert (ISGV) steckte das einleitende
Referat von Bernd Jürgen Warneken (Tübingen/ Ber-
lin) den Rahmen volkskundlicher Fragestellungen
ab: „Nicht erledigt. Fünf Thesen zur volkskundlich-
kulturwissenschaftlichen Arbeiterfor schung.“ Der
Mauerfall brachte auch einen tiefen Fall der deut-
schen Arbeiterkulturforschung – in Ost- wie in West-
deutschland. Die kurze Karriere dieses Forschungs-
zweigs erwies sich als eng mit der politisch-ökonomi-
schen Systemkonkurrenz verbunden. Sie brachte
aber auch einen ostwestlichen Ideenaustausch, der
beiderseits seine subversiven Komponenten hatte.
Wurden in dieser Zeit Instrumente entwickelt und
Ergebnisse geliefert, an denen eine aktualisierte
Arbeiterforschung heute anknüpfen kann? 
Der anschließende Vortrag von Wolfgang Hesse
(Dresden): „’Der Unterricht muß auch auf der Stra-
ße erteilt werden’ Stadtraum – Bildraum – Schrif-
In der Deutschen Fotothek der Sächsischen Lan-desbibliothek – Staats- und Universitätsbiblio-thek Dresden (SLUB) wird neben Aufnahmen
aus eigener Produktion, Verlagsarchiven oder Nach-
lässen bedeutender Autorenfotografen auch ein ver-
gleichsweise kleiner, fotografie-, sozial- wie kulturhi-
storisch jedoch außerordentlich bedeutsamer Be -
stand von Amateurfotografien aufbewahrt. Es han-
delt sich um insgesamt etwa 750 Motive von Hans
Bresler (Freital), Kurt Beck (Bermsgrün) und Erich
Meinhold (Markersbach). Alle drei waren vor 1933
aktiv in der KPD-nahen „Vereinigung der Arbeiter-
Fotografen Deutschlands“ (VdAFD) gewesen. Der
kleine Teil der Aufnahmen, der im Rahmen ge -
schichtslegitimatorischer Funktionszusammenhän-
ge nutzbar erschien, wurde nach der Übernahme
Anfang der 1980er Jahre in die Kataloge der Foto-
thek eingearbeitet, der Rest verblieb im Depot.
Kürzlich konnten alle diese Negative in Kooperati-
on mit dem Institut für Sächsische Geschichte und
Volkskunde e.V. (ISGV) digitalisiert und erschlossen
werden. Sie stehen unter http://arbeiterfotografie.
deutschefotothek.de zur Verfügung. 
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traum“ diskutierte, wie „die Straße“ als Lebens- und
Aktionsraum in den Arbeiterfotografien medial for-
muliert wird. Im Fokus der Aufmerksamkeit stand
der Eigensinn derjenigen, die sich den Standards
der (bürgerlichen) Pressefotografie verweigerten,
und die Bewertung ihrer Bildleistungen diesseits
normativer ästhetischer Bezugssysteme. 
Innerhalb des DFG-Projekts waren weitere Be -
standsrecherchen und -erschließungen möglich
geworden: So berichtete Ursula Schlude (Berlin)
unter dem Titel: „Es wäre uns peinlich, schlechte
Fotos zu schicken.“ über ihre Funde in Moskauer
Archiven zu den Austauschbeziehungen zwischen
deutschen und sowjetischen Arbeiterfotografen
1926 bis 1933, während Sylvia Metz (Leipzig) im
Stadtgeschichtlichen Museum Leipzig etwa 1.800
von 14.000 Fotografien des Museums für die
Geschichte der Arbeiterbewegung für das Projekt in
die Datenbank des Museums eingearbeitet hatte
und hierüber unter der Perspektive ihrer Funktion
als bewußtseinskonstruierende „Geschichts-Bilder“
referierte. 
Den ersten Tag schloß die Vorführung zweier Filme
ab, die aus ost- wie westdeutscher Perspektive um
1980 auf die Geschichte der Arbeiterfotografie
zurückblicken – 50 Jahre danach, während nun
nach 30 Jahren dies wiederum Geschichte ist. Wil-
helm Körner (Horst) präsentierte seinen für den
Westdeutschen Rundfunk entstandenen Film über
den Arbeiterfotografen-Funktionär Erich Rinka
(„Wir sind das Auge unserer Klasse“) und Peter
Badel (Eichwalde) seinen Film “Arbeiterfotograf“
über Ernst Thormann, den er im Rahmen seines
Studiums in Babelsberg drehen konnte. 
Am Folgetag nahm Joachim Schindler (Dresden)
erstmals die Fotopraxis innerhalb des „Touristenver-
eins ‚Die Naturfreunde’“ unter dem Vortragstitel:
„…die Nützlichkeit wirklich guter Landschaften…“
in den Blick. Sie hatte mit der Gründung der ersten
sächsischen Ortsgruppe am 8. Juli 1909 in Dresden
begonnen und war am Ende der Weimarer Republik
von den politischen Auseinandersetzungen bis hin
zu Spaltungen geprägt – viele der Arbeiterfotogra-
fen gingen aus der Naturfreundebewegung hervor.
Dies gilt auch für Richard Peter, den prominente-
sten sächsischen Arbeiterfotografen, der durch sein
1950 erschienenes Buch „Dresden – eine Kamera
klagt an“ Berühmtheit erlangte. Unter dem Titel
„Beruf: Arbeiterfotograf. Zum Werk und zur Rezep-
tion von Richard Peter sen. (1895 – 1977)“ fragten
Jens Bove und Sylvia Ziegner (Dresden), wie sich
dessen öffentliche Wahrnehmung, seine Selbstdar-
stellung und das Lebenswerk zueinander verhalten
und welche Rolle seiner Tätigkeit als Arbeiterfoto-
graf dabei zukommt.
Jörg Boström (Berlin/Lansen) wandte sich einem
prominenten (links-)sozialdemokratischen Foto-
amateur zu: „Schatten im Licht. Kunst und Politik
in der Fotografie von Walter Ballhause.“ Dessen in
Plauen e.V. aufbewahrtes Archiv lässt erkennen, in
welch hohem Maß die sozial engagierte Kunst etwa
von Zille, Kollwitz oder Masereel prägend für diese
politisch engagierten Amateure geworden war. 
Der Abschlussvortrag öffnete die Perspektive wie-
derum auf die Nachkriegsrezeption der Arbeiterfo-
tografie der Weimarer Republik. Rudolf Stumberger
sprach über „Das Verschwinden des Arbeiters. Zur
Entwicklung der ‚Zweiten Arbeiterfotografie’ in
Deutschland 1970 bis 2000“, in der in der Gewerk-
schaftsbewegung der Bundesrepublik eine Fotogra-
fie mit vergleichbaren Ansätzen entstand. 
Dass diese nach wie vor ihre Protagonisten
umtreibt, ließen die Redebeiträge einiger Tagungs-
teilnehmer erahnen – ganz ungewöhnlich lebhafte
Diskussionen in einer wissenschaftlichen  Veran -
staltung, wurde hier doch der Zerfall der „alten“
Arbeiterkultur nicht allein als ein akademisches
Thema verhandelt, sondern als Teil gelebten Lebens
deutlich.
Ein Tagungsband ist geplant, die fruchtbare Koope-
ration zwischen den Veranstaltern Deutsche Foto-
thek und Institut für Sächsische Geschichte wird
fortgesetzt werden. Denn die Arbeiterfotografien 
als exemplarische „Dokumentarfotografien“ lassen
nicht nur Lebensumstände deutlich werden. Sie las-
sen auch erkennen, welche Bedeutung den Medien
Fotografie und Presse(bild) für Produzenten wie
Rezipienten im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts
zukam. So betrachtet ist ihre Erfor-
schung ein Beitrag zum besseren
Verständnis der Medienmoderne
und der völlig neuen Bedeutung,
die Fotografie seit den 1920er Jah-
ren in der gesellschaftlichen Kom-
munikation einnahm – wofür nicht
zuletzt die 1924 erfolgte Gründung
der Landesbildstelle Sachsen als
Vorgängerinstitution der Deutschen
Fotothek ein deutliches Indiz ist. 
WOLFGANG
HESSE
JENS
BOVE
Kurt Beck: 
Kleinbauern im Erzgebirge
– „Zusammenstehen!",
1931.
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